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Dom Kriegsschauplatz.
Born Neckar, 3. Dez. Ich habe einige Feldpostbriefe vom Novbr .

UlssM m Mir liegen . Damals stand die bad. Division in Lure, Vesoul, Gray ,
ei;, . n r nm Dijon ; in den zuerst genannten Orten kleinere Abtheilungen

. evpe . Das eine Schreiben aus Lure , 8 . Nvv . , lautet : „ Im
chaenbilcke sind wir in Lure, in Mitte zweier belagerter Festungen ; wir
fbert hier sehr gut auf Kosten der Kommune, machen täglich in 67- 8

De :■■■xi Requisitionen, und eine Kompagnie ist auf Wache . Die preuß .
Zelagerer von Belfort hatten schon S Gefechte mit Francs - tireurS, vor -

(t) ,n ! ein bedeutendes mit Mobilgardisten ; das Resultat : 20 todte , 8 ver¬

wundete und 30 gefangeneMobilgardisten ; dann 80 Gewehre, 400 Tor¬
nister und 16 Blasinstrumente erbeutet . Wie lange wir hier liegen, weiß
Keiner , diS eS heißt : abmarfchirt, und da wird uns das Ziel des Marsches
oft 3 — 4 Stunden später erst bekannt. Die Märsche sind oft äußerst
anstrengend , und sehr oft sind unsere Füße bei der Ankunft im Quartier

fte .
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r.) 11 .00 wie gerädert ; trctzdem schmeckt der Schlaf in einem ärmlichen Bette eines
0 - 12 kaozösischen Bauern , ja auf Stroh , einige Schritte ron Tobten, nament-

^'
4 : 8-W sich nach einem heißen Treffen wie das von Nompatelize , sehr gut . Ueb -

J 8 1/, . rigens sind wir doch munter und heiter gestimmt . Lure ist ein sehr
23.54, tMMsches Städtchen von 4 — 6000 Einwohnern. Im Allgemeinen findet

man hier, wie sicher in allen Orten Frankreichs , daß die Volksbildung
31 —iS , tief unter der deutschen steht : von 100 können 33weder lesen noch schreiben ;

llles btti das erscheint unglaublich , ist aber wahr. Selbst in besseren Familien , bei
Btr . 47, @rafcn und Baronen , wird nicht deutsch gesprochen. Man findet pracht-

5.48 j ! volle Einrichtungen, brillante Betten in ganz gewöhnlichen Häusern und
'

Familien , jedoch das Allernothwendigstefehlt. Eine größere Armuth als
. —- auf dem Höhenzug von LangreS findet man selten ; trotzdem liest man

"
k. k. R« iu allen Städten und Dörfern : „Die Bettelei ist in diesem Departement
rng deShl untersagt. " Ich war z . B . in einem Dorfe Lothringens in einem Hause
chen Lott,, ^uquartirt, das aus 2 Zimmern , die durch eine Küche getrennt waren ,
uHKr

'ä ttn^ einer kleinen Scheune bestand . In dieser Scheune lagen 25 Sol -

f Nr. Ai baten ; die Bewohner des Hauses, 2 Familien mit 7 Kindern, heulten
: Nr. 8? mir den Kopf fortwährend voll, dazu der Spektakel der Mannschaft , die

Nr . A hoi hour fortwährend sehr starken Regen sich genvthigt sah, in der Küche
!8320 ""1 Kamine Schutz zu suchen, welchen sie nicht einmal finden konnte ,
und 8A da der Regen durch den Schornstein eindrang ; das Alles war höchst
Nr . 1A unpoetisch , ich möchte sagen sehr prosaisch. Beinahe hätte ich vergessen,

mitzutheilen, daß unsere Mannschaft in Gray wollene Kleidungsstücke er-

2394,21 hielt, wofür sie sehr dankbar sich zeigte. Binden haben fast alle, wol -
§644611 lene Hemden von einer Kompagnie 180 Mann , an Socken fehlt es

_ _ am meisten ." — Bon Besoul heißt es in einem der Briefe : „ES ist
ein ganz hübsches Städtchen, das wir zuui 3 . Male besetzten und seit

s, 3 Tagen Garnison bilden . Alles steht hier friedlich aus ; die Musik spielt
zur Wachparade und heute, Sonntag , um 3 Uhr noch extra. Das Hvtel -
wesen ist in deutscher Weise, etwa wie im Elsaß, eingerichtet . Nur die
Kavallerie - und Infanterie -Patrouillen erinnern an die kriegerische Zeit. "

Auch Gray mit seiner Saonebrücke, die der Heidelberger ähnlich ist, wird
<* als ein hübsches Städtchen geschildert und auch die Quartiergeber als
u zuvorkommend bezeichnet. — Ein heute eingetrvfsencr Feldpostbrief aus
- Dijon vom 29 . Nov . endlich enthält Mittheilungen aus dem an den
g zwei vorhergegangenTagen stattgehabten Treffen mit Garibaldianern .
* Wir entnehmen demselben Nachstehendes : Am 21 . Nov . , Abends, rückten
?! wir von Besvul nach Mirebeau (gegen Dijon ), kamen Nachts 1 Uhr da-

elbst an , bli'eben bis 23 . früh Morgens und marschirten dann nach Dijon,
wo wir vom 24 . auf 25 . Wachedienst hatten und am 26 . unfern Marsch

- gegen St . Seine , Richtung nach Champlitte, bezw. Langres, vorgeblich zum
I Fomagiren, fortfetztcn . Mittags 1 Uhr kamen wir in einer Stärke von
n 3 Bataillonen Infanterie , 1 Eskadron Kavallerie und 6 Geschützen bei
, Darois , 3 Stunden nordwestlich von Dijon , an. Das Füsilierbataillon
« wurde links hinüber nach Prenois geschickt, um dort zu rekognoSziren ,
« Hafer und Proviant zu requiriren. Eine Stunde entfernt von diesem
« Orte lag aber das Korps von Garibaldi , das bei Annäherung der Füsiliere
I vorrückte, worauf sich alsbald ein Gefecht entspann. Dieser starken Zahl
- von Garibaldianern gegenüber , die wir bei einiger Verstärkung hätten aufs
- Haupt schlagen können , mußten wir als daS Geeignete einen langsame«
- geordneten Rückzug vorziehen , wobei unser Füstlierbataillon, sowie das
, 4. Regiment den nachrückenden Chasseurs und Garibaldianischen Fuß -
- truppen empfindliche Verluste beibrachten , so, daß sie stutzten. Die Nacht
u brachten wir auf freiem Felde bei Dijon zu . Dem Füstlierbataillon sollte

r« aber keine Rübe gegönnt sehn ; in stockfinsterer Nacht wmde eS unter
sif

514

mH, -

158.4
I«

^ abscheulichem Geschrei , Geblase und Trommelschlag überfallen, und mußte
8k — ... . » — — - ■ - — — -

es sich zurückziehen. Das 1 . Bataillon nahm cs auf, rückte vor und
warf mit furchtbaren Salven und ausgezeichneter Bravour den Feind zurück.
Am andern Morgen rückte » sämmtliche preußische» und badischen Truppen
mit 54 Geschützen gegen den Feind vor ; die 3 . Brigade, 5 . und 6 . Re¬
giment, schwenkte links in großem Bogen, die 1 . Brigade, 1 . und 2 . Re¬
giment , rechts ein, und die Garibaldianer wurden glänzend zurückgeschlagen.
Dabei kam cs auch vor, daß Garibaldianer zwei Geschütze im Sturm
nehmen wollten ; sie wurden aber bei ihrem kühnen Unternehmen schreck¬
lich heimgeschickt; der betreffende Artillerie-Leutnant ließ zuerst sie mit
Granaten bewerfen , dann auf 4 — 500 Schritte herankommen , um sie
mst 2 Salven Granatkartätschen, sowie dem Schnellfeuer der Bedienungs¬
mannschaft zu begrüßen , was seine gute Wirkung nicht verfehlte . Gut
der dritte Theil davon fiel von unfern Kugeln getroffen , der Rest ergriff
die Flucht. Die Garibaldianer sind mit prachtvollen englischen , theil-
weise mit sogen . Magazinsgewehren mit 8 Patronen im Kolben , versehen .
Das Feuer derselben wird durch Aufstellen des Hahns und Abdrücken
bewerkstelligt.

Aus den Hauptquartieren i« Versailles , 30. Nvv. (St .°A.) Der
MaffenanSfall, den Pariser Zeitungen und Privatbriefe bereits seit 14
Tagen vermuthen ließen , ist heute unternommen worden. Dem partiellen,
gegen L 'Hay und Chevilly gerichteten Angriff von gestern folgte heute
ein Borstoß, der alle bisherigen an Zahl der engagirtenTruppen und an
Terrainumfang bei Weitem übertraf. DaS Bombardement aus den süd¬
lichen Forts war während der Nacht vom 29 . zum 30 . mit einer Inten¬
sität unterhalten worden , wie sie in den etwa 70 Tagen der Belagerung
von Paris noch nicht voraekommen . Auf einige Stellungen der deutschen
Armee , wie auf die von den Bayern besetzte Schanze zwischen PlessiS -
Piquet und Fontenay aux Roses, warf der Feind seine Granaten zu vie¬
len Hunderten . Der Erfolg feiner Anstrengungen mag danach beurtheilt
werden , daß die Bayern im Ganzen einen Verlust von nur 14 Mann
zu beklagen haben , von denen die größere Anzahl leicht verwundet und
nur 2 todt. Da das Geschützfeuer in der angegebenen Richtung auch am
Morgen des 30 . mit derselben Stärke fortgesetzt wurde, so war man bis
zwischen 10 und 11 Uhr eines Angriffs auf der Südseite gewärtig. Spä¬
ter jedoch überzeugte man sich, daß nach dieser Richtung nichts weiter
als eine Demonstration beabsichtigt war . Zwar setzten einige der Süd¬
sorts , besonders der Mont Valerien, letzterer eine Zeit lang mit der Ge¬
schwindigkeit von 15 bis 20 Schuß in der Minute , die Kanonade bis
zum Mittag fort, die Bcsotzungstruppen dieser Forts verhielten sich da¬
gegen ruhig. Man bemerkte, daß im Laufe des Vormittags die sämmtli-
chen Befestrgungswerke auf der ganzen Enceinte vor Paris an der Be¬
schießung Theil nahmen und gegen 11 Uhr wmde in dem großen Haupt¬
quartier Sr . Majestät, wie in dem Sr . Kgl. Hoh. des Kronprinzen gemeldet ,
daß die Franzosen von verschiedenen Richtungen her im Anmarsch seyen. So
viel sich bis jetzt mit Bestimmtheit angeben läßt , war der Hauptstoß ge¬
gen denjenigen Theil der Einschließungslinie gerichtet, den die Württem-
derger besetzt hielten . Etwa 40,000 Franzosen debouchirteu gegen die
Krümmungen, welche die Marne bildet , bevor sie bei Charenton le Pont
in die Seine fällt . Da die Württemberg» bei der Annäherung der ihnen
an Zahl weit überlegenen Streitkräfte sich zurückziehen mußten , so setzten
die Franzosen sich in den Besitz der Verlassenest Orte Billiers , Cham-
pigny und Bonneuil sur Marne . Nach dem Eintreffen der vom 2 . und
6. Korps entsandten Verstärkungen kam der Kampf zum Stehen und
endete mit der Zurückwerfung des Feindes in die Forts bei eintretender
Dunkelheit . Ueber die beiderseitigen Verluste ist bis heute Abend noch
nichts bekannt . Wohl aber hat bereits dargethan werden können , daß die
Besatzung von Paris den Hauptchoc , den sie gegen die Marne führte,
durch Seitenangriffc , welche gegen das Garde-Korps, das 12. (sächsische )
u . das 4 . Korps gerichtet waren, unterstützte . Beim 4 . Korps hat ein
ernsteres Gefecht in der Nähe von Epinai bei St . Denis, einem kleinen ,
1300 Einw . umfassenden , 3Kilom . östlich von St . Denis gelegenen Städt¬
chen am rechten Ufer der Seine , stattgefunden. Das Gefecht muß hier
ein ziemlich heftiges gewesen fcyn , da diesseits ei» Verlust von 17 Offi¬
zieren gemeldet wmde. Im Ganzen wird die Zähl der ausgefallenen
Truppen auf miudestens 70,000 Man » geschätzt . Das gestrige Gefecht
stand besonders in den Dörfern L 'Hay und Chevilly , wohin Besatzungs-
Kuppen aus dem Fort von Villejuif und den angrenzenden Trancheen
vordrangen. In L'Hay empfingen Truppenabtheiluugen des 6 . preuß . Korps
(General v. Tümpling ) die ' Franzosen in den Häusern und Gehöften. An
5 bis 6 Punkten kam es zu einem harte» Bayonnetkampf. Der Wider¬
stand , dem die Angreifer an beiden Orten begegneten , veranlaßte die
Führer , daS Gefecht rasch abzubrechcn . Die Regimenter, die französischer

Scits ins Feuer kamen , gehörten zu der Armee des Generals Tucrot ,
ihr Divisionsgeneral ist de Mandhuy . Unter den Gefangenen, deren
260 nach Villeneuve le Roi trausportirt worden sind, befanden sich ältere
Berufssoldaten , Männer von über 40 Jahren , welche die Feldzüge in
der Krim , in Italien und Mexiko mitgemacht hatten , auch einige von der
Besatzung in Rom . Sie schilderten deu Dienst in den Trancheen, dem
sie zum Theil seit beinahe 3 Monaten vbgelcgen haben , als höchst be¬
schwerlich und beklagten sich über ungleichmäßige Bertheilung des Kriegs¬
dienstes , da den Mobilgarden , die meist zwischen den Forts an den
Wällen der Stadt gelagert seyen , der Zugang nach Paris in keiner
Weise erschwert werde , während die Truppen des aktiven Heeres in den
letzten 2 Monaten fast ohne Unterbrechung in den Forts konsignirt ge¬
wesen seyen. Ueber Mangel an Lebensmitteln hatten sie nicht zu klagen .
Denn obwohl aus ihren Erzählungen hervorging , daß die Fleischrativnen,
zuletzt nur noch aus Pferdefleisch und gesalzenen Fleischwaaren bestehend,
seit einiger Zeit von 200 Grammes ( 2/s Pfund ) auf 150 Grammes
herabgesetzt wurden, so ergab sich doch zugleich, daß die übrigen Lieferungen,
besonders die an Brod und Wein, in entsprechendemMaße erhöht worden
sind . Wie alle kriegerischen Unternehmungen , so ist auch der Ausfall
vom 29 . erst wenige Stunden zuvor den Soldaten angekündigt worden.
Die Bevölkerung im südlichen Umkreis von Paris verbrachte den heutigen
Tag in großer Aufregung. Namentlich auf der Terraffe von St . Germain ,
die einen weiten Ueberblick über die Befestigungslinie von Paris bis znm
Mont Martre und bis St . Denis gewährt , bildeten sich Gruppen von
Hunderten von Menschen aller Klaffen , die aus deu näher gelegenen
Ortschaften zusammengeströmtwaren. Sie ergingen sich in Muthmaßungeu
über eine Schlacht, die , wie sie glaubten , im Norden der Hauptstadt ge¬
schlagen werde. Die Haltung der Menge war eine erwartungsvolle, aber
ruhige . Die Ansicht der Bevölkerung beginnt sich dahin zu neigen, daß
der hartnäckige Widerstand der Pariser hoffnungslos sey . — 1 . Dezbr.,
Mittags . Die feindliche Kanonade, die in den Abendstunden , wenn auch mit
geringerer Kraft , fortgesetztwurde, hat über Nacht aufgehört . Bis zur Stunde ,'
l Uhr Mittags , sind keine Nachrichten von neuen Feindseligkeiten eingetroffen.
— Die Ausfälle aus Paris am 29. und 30 . Nov. gewäüren
einen Einblick in die französischer Seit - beabsichtigten werteren militärischen
Operationen . Nach der Zeit und Richtung , in welchen diese Ausfälle
stattfanden,- läßt sich schon deren Ziel und Zweck erkennen : der gegen
Süden erfolgte am 29 . , nachdem am Tage zuvor die 2 . Armee den An¬
griff der feindlichen Loire-Armee bei Braune la Rolande zurückgewirsen
hatte. Beweis genug , daß die GeneraleTrochu unb Aurelles de Palladine
in Verbindung standen und in Gemeinschaft zu operiren gedachten . ES
bleibt nunmehr abzuwarten, wie die Bevölkerung diese neuen Mißerfolge
aufnehmen wird , ob dieselben wie die früheren bei le Bourgct Gährung
und Aufstände Hervorrufen werden ; eS ist kaum anzunehmen, daß die
Schläge von Amiens, von Beaune la Rolande und die Kämpfe um Pari¬
ganz ohne Rückwirkung auf die Bevölkerung der Hauptstadt bleiben wer¬
den . Die beiden Ausfallgefechte waren nach Süden und Südosten ge¬
richtet : das am 29 . fand in der Gegend der Ortschaften L'Hay , Chevilly,
ThiaiS und Chvify- le-Roi statt , also ans dem linken Seine -Ufer, unter
dem Schutze der Forts Montrouge , Bicette, Ivry und Charenton. Der '

Kampf am £ 0 . wurde gegen Südosten und unter dem Befehle deS
Generals Trochu selbst unternommen : es versuchten bei demselben mehr
Truppen denn je unter General Ducrot, von der Halbinsel St . Maur
aus und unter dem Schutze der Forts Charenton und Nogent auszubrechen ,
um eine Verbindung mit der, wie sie hofften und glaubten, siegreich gegen
Paris vordringenden Loire-Armee zu gewinnen . — Der Angriff am 29 .
richtete sich gegen die Stellungen des 2 . (schlesischen ) Korps , der am
30 . gegen die der wütttembergischen Division, welche von dem 12.
(königlich sächsischen) , dem 2 . (pommerschen) und 6 . Korps unterstützt
wurde. Nachdem die südlichen Forts ein mehrstündiges starkes Feuer
unterhalten hatten, um den eigenen Ausfall vorzubereiten und die dieffeits
allarmirten Truppen zu ermüden , richtete dieser selbst sich zunächst gegen
Choisy -lc- Roi , dessen Bahnhof von Nationalgardcn besetzt wurde ; gleich¬
zeitig wmde ein Angriff gegen L 'Hay gemacht und gegen die zu beiden
Seiten der Straße nach Fontainebleau gelegenen Dörfer Thiais und
Chevilly. Choisy - le - Roi liegt hart am linken Seine-Ufer und wird von
der Eisenbahn von Paris nach Orleans durchschnitten ; l'Hay und Chevily
sind amBiövre -Bache und beide östlich der roata imperiale , die an die
Loire führt, letzteres etwas südlich des ersteren , gelegen. DaS Terrain
dieser Gegend ist durchschnittlich 250 Fuß hoch , in der Richtung von
Westen nach Osten mannigfach von Gräben und namentlich von zwei
Hauptstraßen durchschnitten , deren eine die oben genannten 4 Ortschaften,
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,1Die Franzosen in Brüffel . A.Z .) - ES befindet sich hier ein auS Frank¬
ls reich znfammengelaufenes Gesindel, gegen welches die ftanzösische Gesell-
zj schast sich nicht genug zu erwehren vermag , so wie eS der belgischen Ge -
# sellschaft mindestens ebenso viel Mißkauen , als Abscheu einflößt . Tau -
,jj sende von Familien haben sich aus Frankreich nach Belgien geflüchtet .
it In Familienkauer und in den Gram um's Vaterland versunken , von
jg den Ereignissen noch immer wie betäubt, verbergen und verheimlichen sie
-r ^>

.
as Unglück in einer würdevollen Zurückgezogenheit , zu tief verletzt , um

£ einer Tröstung zugänglich zu seyn , zn stolz , um eine Hoffnung zu er-
; betteln , um irgend ein Mitgefühl nicht mit höflichster Kälte zurückzuwei-
, sen. Mit einem grenzenlosen Vertrauen in die Zukunft Frankreichs durch-
« leben sie voll Ergebung einen erdrückenden , wüsten , qualvollen Traum ,
s "us dem sie morgen , übermorgen , in der nächsten Woche zu Licht und
1 Leben zu erwachen gedenken. Die Kinder werden in die belgischen Schu-
. k » geschickt , wo die größeren noch m ihrer ftanzösischen Lvzeumsuniform
; erscheinen ; jeder Sonnenstrahl verwandelt den Park in den ehemaligen
! Kuidrrgarten der Tnilerien . Obschon die Theuemng in Brüssel verhält--
> groß ist , vernimmt man keine Klage darüber, daß die Belgier
> die Menge und die Lage der Fremden ungebührlich auszubeuten suchen.
'

s?)? ,sŝ " ^ sische Emigration glaubt sich den Belgiern zu einem unauS-
j wschlrchen Danke verpflichtet , und dir Belgier sind zu rücksichtsvoll , um
* ihre tm Kummer verschlossenen Gäste mit ihren Sympathien zu belästi-
1 gen . Doch zuckt ein wehmüthiges , glückliches Lächeln über die Gesichter
. der schwarz gekleideten Damen u. Mädchen , wenn ein ftmpathrsches La

l£)nen 5U Ohnri kommt . Anderer Seit - sind die „ Kriegsein-

Vi - ios A -ke W lebhaft, krankhaft , unheilbar, daß alle Nerven jener Damen bei
» . ,,- ürt einem deutschen Wort an der Wirthstafel oder auf dem Spaziergänge
“’ - M Wammen zucken , wenn eine deutsche Familie das Tischgespräch auf ihrenPlan ablenkt, „zur Feier des Einzugs in Paris sich dorthin zu begeben ."

^ ie meisten jener Familien haben einen oder mehrere Angehörige vor
«em Feinde, unter den Tobten , den Gefangenen oder Vermißten. Hier-

Mage , nie ein Seufzer ; Abwesenheit der SenttmentalitätvlS zur scheinbaren Gefühllosigkeit . Die Familie steht immer noch weit
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zurück hinter dem Vaterland. Der Schiffbruch ist vollkommen ; Vermögen,
Erwerb, soziale Stellung , alle Geschäftsbeziehungm stehen im üefsten Hin¬
tergründe des Vaterlandes ; aber „La France ne perira pas . . ." Ein
Brief , der mit dem Ballon vom Himmel fällt , ist das größte, einzige
Familienglück geworden . Nie eine Aengstlichkeit um die Männer , Söhne ,
Brüder auf den Wällen vor Paris ; ein unerschöpfliches Verkauen in
Frankreichs „unermeßliche Hilfsquellen," oder cm fatalistischer Starrsinn
im Abwarten des letzten Schicksalsspmchs über das gänzlich erschöpfte Frank¬
reich . Inmitten dieser 37,000 Seelen übersteigenden Emigration lassen sich,
bei kluger Eingeschränktheit, Nothzustände nur bei den Zugvögeln der dra¬
matischen Künste verspüren , welche der Sturm nach Bttissel verschlagen
hat, wo sich heute ein großer Theil deS Publikums einbildet , ein Surro¬
gat für Paris geworden zu seyn u. die erste Geige zu spielen. Die Zug¬
vögel der Galanterie fanden hier einen undankbaren Boden, u . der Ernst
der Zeit hat sie auch von hier gleich wieder weitergetrieben . Die zahlreichen
ftanzösischen Verwundeten sind immer noch die verzärtelten Kinder des
belgischen . Publikums und der ftanzösischen Emigration. Französische
Offiziere in Uniform kommen nicht mehr vor. Sir suchen keine Gesell¬
schaft und in der Gesellschaft vermeiden sie jedes Wort über die Tages¬
ereignisse. Brechen sie einmal das Schweigen , so wissen sie den Sieger
zu achten und theilen den Fluch der Nafion über das Kaiserthum, ohne
z-doch der Republik Vertrauen zu schenken . Nm die jüngem Offiziere
hoffen in der Republik neue Laufbahnenzu finden . Bloß einige Bazaine'sche
Offiziere trage« eine vollkommene Ehrlosigkeit , Gemeinheit und Verwor¬
fenheit zur Schau . Mit zynischer Entrüstung äußern sie sich über die reglr-
mentwidrigc Konkurrenz der Gambetta'

schen und Trochu'schen Offiziere;
mit dem Feind wollen sie gegen Frankreich gehen, wenn Gambetta oder
Trochu ihre erworbenen OffizrerSrechte nicht für heilig halten; ihre Epau -
letten sind für sie das Vaterland . Eine andere widcrwärttge Erscheinung
ist daS kosmopolitische Publikum der Pariser Winkelbörse am Boulevard
deS Italiens , das sich jetzt ebenso unfläthig in der Galerie Saint -Hu-
bcrt hin und her wälzt, als hätte sich nichts in der Welt ereignet , und
welches ebenfalls den „Einzug in Paris " abwartet, um auf deu Boule¬

vard des Italiens zurückzukehren. Zu diesem Publikum paßt vorkefflich
der Pariser Aukwurf , der sich hier abgelagert hat : eine Bande von Mou -
chardS, die jeder Polizei angehörten und eine an die andere zu verrathen
pflegte; eine Bande bonapartistischer Geschöpfe, welche an Paris sich rächen
wollen ; eine Bande journalistischer Gauner , die Paris in einen Mist¬
haufen verwandelt hatten ; eine Bande politischer Jntriguanten aller Art,
welche auf Frankreichs Elend spekuliren. Ein Herr Hügelmann, der zu¬
letzt sogar für den Kaiser und Rouher zu schlecht gewesen war, läßt durch
alle Gaffen die Situation , das Londoner halbamtliche Schandblatt der
bonapartistischen Restauration , ausschreien . Ein legitimistisch sich geber¬
dender Karotteur will mit einem andem Winkelblatt die Emigration prel¬
len . Wir sehen die Polizeigesichter des Figaro und deS Gaulois , dieser
bonapartistischen Vergiftungsorgane, durch die Galerie Saint -Hubert schlei¬
chen . Daselbst begegnen wir so eben Arm in Arm Duvernois , der be-
rüchtigten publizistischen Pompadom des Kaisers und Handelsminister de«
Palikao » Granier de Caffagnac Vater , einer jesuitischen Banditengestalt,
und A . Wolf, einem rheinischen Deutschen , der im Figaro die 1,500,000 Fr .
zu verdienen suchte, welche das Blatt seit den letzte» Abgevrdnetenwahleu
von Rouher zur Berderbung der Sitten und der öffentlichen Meinung
bezogen hatte. Und hinter Reser Gmppe sehen wir in der Galerie
die aus dem belagerten Paris entflohene Bande des Gaulois auf¬
tauchen. Der politische Redakteur dieses Blattes hatte mit Girar -
din und andern Genossen der Börse die ursprüngüch von der Polizei
veranstaltete Kriegshetze am meisten betrieben, um sogleich nach Wörth zu
verschwinden und mit seinem Kameraden , dem HandelsministerDuvernois ,
an der Berprvviantirung von Paris Millionen zu — verdienen . Der Ei-
genthümer und Direktor deS Gaulois, Herr Tarbe , ist uolängst mit drei
Redakteuren aus Paris durchgegangen . Zwei Redasteurewmden vom Feirck
aufgegriffen und nach längeren Unterhandlungen frci^elaffen ; Herr Tarbe
und fein dritter Genosse begegneten keinen — Schwrerigkeite » . In de»
Departements wollte man die Niederlassung jener Entwichenen und Scnd -
linge nicht dulden : TonrS, Angers, PoiüerS, Nantes, Bordeaux haben sie
ab- und ouSaewiesen . Da begab die Bande sich nach Brüssel, und heute



deren nördlichereflHay über Billejnif mit Viky -sür- Seine verbindet . Der
Kampf dauette am 29 . hier etwa sechs Stunden , in denen es den
französischen Truppen nicht gelang , dem ihnen gegenüber stehenden 6.
(schlesischen ) Armeekorps auch nur die geringsten Bortheile abzugewin -
nen ; vielmehr erschwerte letzteres bereits durch ein wohlgezieltes Feuer
der Vorposten , wie der Geschütze aus den in den letzten Wochen
dort hergestellten paffageren Befestigungen die Entwickelung des feind¬
lichen Angriffes , hinderte dann die weitere Ausdehnung desselben und
wies ihn endlich definitiv ab, indem eS , bei eigenen geringen Ver¬
lusten , dem Angreifer 2 — 300 unverwundete Gefangene abnahm , wäh¬
rend derselbe ferner au Tobten und Verwundeten starke Verluste hatte .
Bon noch größerer Bedeutung , als dieser Ausfall , war der, welcher am
folgenden Tage , dem 30 ., in südöstlicher Richtung und unter der persön¬
lichen Leitung des Generals Trochu unternommen wurde , ohne daß sich
bis jetzt bestimmen läßt , weßhalb der Versuch in einer anderen , als der

Tags zuvor gewählten Richtung zur Ausführung kam . Nach 24stündi -

gem starken Feuer entwickelte der Feind an diesem Tage überlegene Streit¬

kräfte, welche zwischen Seine und Marne in das Vorterrain der Halbin¬
sel von St . Maur ausbrachen und denen es Anfangs in Folge ihrer
großen numerischen Ueberlegenheit gelang , sich der etwa l 1

,« Meile süd¬
östlich Paris gelegenen Ortschaften Bonneuil , Champigny und VillierS

vorübergehend zu bemächtigen . — Das hier in Betracht kommende Ter¬
rain wird durch die Windungen der Marne mehrfach gethcilt , welche in

ihrem hauptsächlichsten Bogen den Park von St . Maur , das gleichnamige
Manöverfeld und die bis zu erstcrem führende Eisenbahn einschließt. Süd¬
östlich und östlich liegen dieser Halbinsel die Ortschaften Bonneuil , Cham -

pigny , Villiers , Brie und Noisy vor , welche sämmtlich auf dem rechten
Marncufer gelegen sind , vor Beginn des Ausfalls von den deutschen Trup¬
pen besetzt waren , im Laufe desselben theilweis genommen wurden , nun¬
mehr jedoch durchweg wieder erobert worden sind ; der ganze Terrainab¬
schnitt, der ebenso mit Dörfern und einzelnen Gebäuden bedeckt , wie von
Anhöhen eingenommen und von Gräben und Wegen durchzogen ist, liegt
unter dem Feuer der Forts von Charenton und Nogent . Es wurden zu
diesem Ausfälle namentlich zwei Haupt -Kolonnen bestimmt ; die eine, die
von Fort Charenton aus sich südöstlich auf Bonneuil , die andere , welche
von Fort Nogent aus mehr östlich gegen Champigny dirigirt wurde .
Zwischen diesen beiden Dörfern und um dieselben herum bis Villiers u.
Conilly wurde der Kampf vom 80 . ausgefochten . Deutscher SeitS hiel¬
ten demselben zunächst die württembergischen Truppen mit hervorragender
Tapferkeit und bei großen Verlusten Stand , bis Truppentheile des 12 .
(königlich sächsischen ) , des 2 . (pommerschen ) und 6. (schlesischen ) Korps
den ersteren Unterstützung zu bringen vermochten . Die Streitkräfte , welche
General Trochu am 30 . entwickelte , waren so überlegen , daß die Mög¬
lichkeit selbst nicht ganz ausgeschlossen bleibt , er habe sich mit der Armee
durchschlagen und dem Heere an der Loire vereinigen wollen , um daun
Paris seinem Schicksale , d . h . der Uebergabe , zu überlassen . Obwohl ihm
auch dieser immerhin mögliche Versuch nicht gelingen sollte, so war doch,
was die Anzahl der Streitkräfte betrifft , General Trochu in solcher Ueber -

zahl, das Terrain anderer Seits aber ihm so günstig , daß es ihm wohl
gelingen mußte , im ersten Anlaufe jene Dörfer zu nehmen ; trotz der er¬
wähnten Vortheile und obwohl ihm volle 24 Stunden Zeit geblieben war ,
in diesen Positionen sich zu befestigen, vermochte er dieselben in den Käm¬
pfen des 2 . Dez . doch nicht zu behaupten . Der feindliche Angriff wurde nicht
nur durch ein starkes Geschützfeuer aus den beiden Forts u. den Befestigungen
von St . Maur , sondern auch durch Gewehrfeuer von der gleichnamigen Halbin¬
sel u . dem linken Manieufer unrerstützt , während anderer Seits sogar gepanzerte
Eisenbahnwagen und die Kanonenboote auf dem Flusse in das Gefecht
sollen eingegriffen haben . Während nach dieser Richtung der Einschlie -

ßungSlinie hin ein bedeutender Kampf flattfand , versuchte auch an anderen
Punkten der Feind mehr oder minder energisch unternommene Ausfälle ,
unter denen der im Norden gegen Epinay einer der bedeutenderen war ;
dieses Dorf liegt an der Seine und 1k Meile westlich der Befestigungen
von St . Denis und soll Anfangs vom Admiral la Ronciere genommen
worden seyn. All ' diese Ausfallsgefechte vom 30 . November waren mit
bedeutenden Verlusten verknüpft , m Folge deren am nächsten Tage die
Waffen ruhten . Am 2 . Dezember jedoch wurden die vom Feinde 24
Stunden inne gehabten Stellungen bereits mit Tagesanbruch von den
Unseligen wieder genommen , bezw. Champigny und Brie -sur-Marne zu¬
rückerobert. In der zehnten Vormittagsstunde desselben Tages versuchte
General Trochu einen abermaligen u . wiederum mit überlegenen Kräften
unternommenen Angriff gegen die diesseitigen Vertheidigungsstellungen
zwischen Seine und Marne , ohne daß es demselben gelang , in einem
achtstündigen Kampfe dem 12 . , 2 . Armeekorps und der württ . Division
die zurückeroberten Stellungen wieder abzugewinnen . Es ist somit zu
konstatiren , daß dem General Trochu trotz guter Dispositionen und der

größten Begünstigung durch die Terrainverhältnisse eine Kooperation oder

gar eine Vereinigung mit der Loirearmee nicht gelungen , daß vielmehr
jede dahin zielende Operation seinerseits mit den größten Opfern ver¬
bunden , von thatsächlichem und nachhaltigem Erfolge aber nicht begleitet
gewesen ist.

* Ein in Tours befindlicher Korrespondent der Times macht eingehende
Mittheilungen über die Kostümirung der Freiwillige », welche aus
den verschiedensten Ländern der Welt nach Frankreich gekommen sind .
Nicht nur die Union , Kanada , Griecheuland , Italien , Spanien , sondern
selbst Rio -Ianeiro und Montevideo haben Kämpfer geschickt. Fast Alle
tragen eine kurze wollene Tunika von dunkler Farbe , Nur einzelne Korps
haben die graue oder gelbe Farbe gewählt . Dazu lange Kamaschen von
Tuch , Leder oder Wichsleinwand und oft rothe oder blaue Gürtel . Die
Kopfbedeckung bietet die mannigfachsten Variationen dar . Neben zahl¬
reichen Tyrolerhüten aller Formen mit Kokarden und Federbüschen von
allen Größen und Farben finden sich viele andere Formen . Die Basken

tragen ein flaches Barett von rother oder weißer Farbe . Besonders zeich¬
nen sich die Südamerikaner aus , deren Führer , Hr . v . Fries , den Beinamen

gab sie wieder ihre erste Nummer auS : dieselbe bodenlose Unwissenheit ,
Dummheit und Lügenhaftigkeit , dieselbe unverschämte Schwindelei , dieselbe
Gemeinheit des Charlatanismus . Herr Tarbe will sich an Gambetta und
den Departements für die Ungnade , das Mißkauen und die Verachtung
rächen, worauf er in der Provinz stieß» als er in Paris , wo der Temps
das einflußreichste und verbreitetste Blatt geworden ist , sich nicht mehr
halten konnte. Er veröffentlicht hent einen elenden Artikel : Gambetta ,
der Tyrann von Tours . Allerdings muß er anerkennen , daß die von

„ Vaterlandsliebe fanatistrte " Nation sich blindlings in die Arme Gam -
betta 'S geworfen hat ; aber für Gambetta selbst ist die Landesvertheidigung
nur ein Mittel und ein Vorwand , feine persönliche Diktatur an die Stelle
des CäsarismuS zu setzen . Gambetta hat noch 4 bis 6 Wochen auSschließ-

üch militärischer Anstrengungen bis zur Einberufung der Nationalver¬
sammlung beansprucht . Aber Herr Tarbe kennt ein Geheimmittel , die Na¬
tionalversammlung binnen zweimal 24 Stunden zu Stande zu bringen
und von ihr eine Entscheidung über da - Schicksal des Landes zu erlangen .
Ein für Frankreich günstiges Anzeichen ist es immerhin , daß die öffent¬
liche Meinung und Stimmung jene Menschen , die von der intellektuellen
Bolksprostitution lebten und leben, bis nach Brüssel ausstößt . Aber das
Gewürm will von feinem Opfer nicht lassen, sondern noch auf der erkal¬
teten Leiche Frankreichs sein Gewerbe forttreiben . Wir sahen jedoch heute
die französische Emigration zusammenschauern , als ihr der Gaulois auf
der Straße aufgedrungeu wurde . Die Belgier selbst finden solchen Straßen -
fkandal unerkäglich . Es gefällt uns , daß Menschen wie die oben genann¬
ten gezwungen sind, gesenkten Blickes unheimlich durch die Gaffen von
Brüssel zu schleichen. Den Umschwung sehen wir auch darin , daß die
Angst in der Erwartung von Nachrichten aus Amiens , Paris , von der
Loire die Französinnen wahrhaft beten lehrt , und daß sie ihre brennenden
Sttrnen und Augen auf dem Marmor der Kathedrale Saint -Gudulc
kühlen, im Staube knieend die langen Stunden der herannahenden Ent¬
scheidung kürzen, aber keinen Gaulois , keinen Figaro mehr zur Hand nehmen .

ä '^ rtagnsu (bekanntlich eine Figur in den MouSquctairen von A . Du¬
mas ) erhalten hat . Sie sind in Musketieruniform u . ttagen Federhüte .

Drahtbericyte .
XX Der », 6. Dez . Ein Telegramm des Bund aus Pruntrut vom

5 . d. meldet ein siegreiches Gefecht der Deutschen bei Montbeliard .
Delle ist abermals von den Deutschen besetzt . — Bei B elfort leb¬
hafte Kanonade .

Wiederholt .

XX Versailles , 8 . Dez . Der Königin Augusta in Berlin : Orleans
ist noch in dieser Nacht besetzt worden , also ohne Sturm . Gott sey ge¬
dankt ! » Wilhelm .

XX Versailles , 5 . Dez . Prinz Friedrich Karl hat nach drei¬
tägigen stets siegreichen vorschreitenden Kämpfen und nach Erstürmung des
Bahnhofs u . der Vorstädte von Orleans am Abend des 4 . d., in der Nacht
zum 8. d . die Stadt Orleans besetzt . An 40 Geschützen und viele tausend
Gefangene sind bis jetzt in unfern Händen . Der Feind wird unausgesetzt
verfolgt . Diesseitiger Verlust verhältnißmäßia . v. Podbielüki .

XX Argneil , 5 . Dez . Von der 1 . Armee hat das 8 . Armeekorps
am 4 . d . verschiedene glückliche Gefechte nordöstlich von Rouen gehabt .
Ein Geschütz und 400 unverwundete Gefangene . Diesseitiger Verlust 1
Todter und 10 Verwundete . v . Sperling .

EC . Das russische Intermezzo .
Die Hoffnung der Feinde Deutschlands , daß die Lossagung Rußlands

von dem Pariser Vertragswerk des Jahres 1856 der deutschen Sache Scha¬
den und der preußischen Polstik Unehre bringen werde , ist völlig getäuscht
worden . Wenn die halbtollen Führer des verblendeten , unglücklichen Volks
von Frankreich in dem Auftreten Rußlands den sicheren Krieg zwischen
England -Oesterreich und Rußland mit Preußen als seinem dienstbeflisse¬
nen Verbündeten bejubelten , war zunächst der Gedanke kaum begreiflich,
daß man von dem in seiner Militärorganisation durchaus zerrütteten Oester¬
reich eine solche Bedrängung Rußlands erwartete , daß letzteres die preu¬
ßische Hilfe brauchte , während England sich gewiß nur auf das Eingrei¬
fen seiner Seemacht im Pontus beschränkt hätte . Was daraus für die am
Boden liegende französische Sache gewonnen werden konnte , ist nicht ab-

znsehen. Eben so enttäuscht , wie die Herren Gambetta , Jules Favre ,
Rochefort rc . , zu denen ein Theil der volksparteilichen Preffe Deutschlands
sich durch ihre platonische Liebe für die Republik hingezogen fühlt und
deßhalb ähnlich wie die Ultramontanen an jeder Erschwerung deS deut¬
schen Siegeswerks einen auffällig kühlen Antheil nimmt , stehen aber auch
die wenigen Kreise in Deutschland da, welche die angebliche Abhängigkeit
der preußisch-norddeutschen Politik von der russischen gegen das Zustande¬
kommen der nationalen Einigung und des Friedenswecks in unserer Mitte
zu verweckhen suchen . In diesem Punkte , wie so oft , geht der klerikale Haß
mit der radikalen Verbissenheit gegen Preußen brüderlich Hand in Hand .
Man begegnet demselben Allarmartikel in sogenannten volkspackcilichen u .
ultramontanen Blättern , wie ja auch der Herr Abgeordnete Kolb sich der
überschwänglichsten Lobeserhebungen aus den beiden Abtheilungen des ver¬
einigten undeutschen Lager erfteut . Von den Sozialdemokraten und der
Volkspartei wurde das angebliche Büudniß Preußens mit Rußland als
Mordversuch an der europäischen und Allerwelffreiheit ausgeschrieen . In
unserem ulkamontanen Lager ist natürlich Rußland der Henkersknecht des
guten polnischen Katholizismus , dessen Bedrängung durch das griechisch-
russische Pfaffenthum eben so verwerflich ist , als die Bedrückung Anders¬
gläubiger anderswo . Beide Richtungen hatten ihre Batterieen gegen die
norddeutsche Bundespolittk aufgefahren u. volle Ladungen donnerten schon
einem siegreichen Aufraffen der Republik in Frankreich und dem europäi¬
schen Durcheinander zu Ehren , als sich herausstellte , was am Ende jeder
Verständige sich gleich sagen konnte , daß der norddeutsche Bundeskanzler
nicht so kurzsichtig gewesen ist, die heilige deutsche Sache gegen Frankreich
in die niedere Sphäre eines russischen Kabinetskrieg « herabzuzerren . Wäre
Graf Bismarck wirklich so aller politischen Einsicht bar , wie ihn eine
solche Politik zeigen würde , so müßten allerdings die diplomatischen und
politischen Gegner , welche er bisher geschlagen hat , vom Grafen v. Brust
in Wien an bis zum Herrn Karl Mayer in Stuttgack , der Ausbund aller
Bornickheit gewesen seyn.

Weit entfernt davon , eine Mederlage oder Schwäche der deutschen Po¬
litik Preußens darzustellen , ist die Haltung unserer deutschen Vormacht u.
deS von ihr geführten neuen deuffchen Bundes bei dem russischen Zwi¬
schenfall ein schlagender Beweis für das Ansehen und die Macht des ueu -
erstandenen Deutschlands . Dasselbe Preußen , welches zur Zeit desKrim -
kriegs , Dank einem Könige , der nicht wußte , was er wollte , und nicht
wollte , was er wußte , und einem Ministerium , welches für jede Art von
Elendigkeit sprichwörtlich geworden ist , unter den Großmächten Europas
den Ritter von der Kaurigen Gestalt spielte, übernimmt jetzt das von allen
Seiten bewillkommte Vermittleramt und bethäffgt so zum ersten Male
den Beruf deS neuen Deutschland , der Wächter deS Friedens in Europa
zu seyn. Auf Preußens und Deutschlands Boffchlag wird in London die
Konferenz zusammentteten , vor welcher Rußland seinen moskowittschen
Uebermuth zu beugen hat , während ihm in der Sache die von allen Be -
theiligten schon längst für zulässig erklärte Erleichterung wird . In gleicher
Zeit aber geht die Abrechnung mit Frankreich unter neuen SiegeSschlägen
deS vereinigten deutschen HeereS ihren ungestörten Weg , bis das von sei¬
nen Führern und Verführern bettogene Volk den unmöglichen Widerstand
gegen das selbstverschuldete Sttafgericht aufgibt und für Deutschland den
glorreichen Siegeslauf ein gerechter und gesicherter Friede endet .

Deutschland «
X Berlin , 5 . Dez . Die Börsenzeitung meldet : Die Genossenschaft

zahlte am Samstag das erste Drittel auf die übernommenen 34 Millio¬
nen des neuen Bundesanlehens ein ; zugleich erklärte sich die
Genossenschaft zur Uebernahme von weiteren 17 Millionen bereit .

Berlin , 6 . Dez . (St .-A .) In der heutigen (6 .) Plenarsitzung des
Reichstages des norddeutschen Bundes brachten die Abgeordneten
Duncker und Genossen folgenden vorgreiflichen Anttag ein : Der Reichs¬
tag wolle beschließen : Die verbündeten Regierungen aufzufordern , die¬
jenigen Schritte zu thuu , welche den süddeutschen Regierungen und ver¬
fassungsmäßig dem Reichstage des norddeutschen Bundes gegenüber er¬
forderlich sind , um die deutsche Verfassung einem nach den Wahlgesetzen
zum Zollparlament gewählten gemeinsamen Reichstage zur Vereinbarung
mit de» deutschen Regierungen vorzulegen .

M .C. München , 5 . Dez . Was die Aeußemngen der Presse über den
bayerisch-preußischen Staatsverttag betrifft , so ist vor Allem das heute
von den Münchener Neuesten Nachrichten ansgegebene Losungswort zu
verzeichnen . Dasselbe lautet : „Auch wir wünschen die Annahme des
Vertrages , so mangelhaft und ungenügend er Mch erscheint ; wenn
aus den Konzessionen der Fürsten und den Abmachungen der Staats¬
männer die Verfaffung Deutschlands nicht vollendet und preiswürdig her-

vorgegaugen ist , so ist es eben au dem Volle und an seinen Verttetern ,
durch Ausdauer und Intelligenz aus dem Stümperwerk der Diplomaten ein
Meisterwerk für das Voll zu machen ; dann ist es aber auch nur sich
selbst Dank schuldig. DaS Parlament ist gegeben ; wählen wir um feiner Zeit
die rechten Männer und Hallen wir tteu die Wacht an ihrer Seite , so
wird sehr bald der Schwerpunkt der Entwickelung Deutschlands nicht in
den Kabineten , sondern im Parlamente , das ist : im Bolle mhen u . das
Voll dann der Schöpfer feiner eigenen Geschicke seyn." — Das Kriegs¬
ministerium hat verfügt , daß die unstankirten , für Kriegsgefangene em -
laufeuden Briefe , wofür von den Adressaten das Potto nicht erhoben
werden kann , der Post nicht als unbestellbar zurückgegeben werden sollen,
sondern daß iu diesem Falle das betteffende Porto vom Mllitärärar be¬
stritten werden darf , und die hierauf erwachsenden Ausgaben auf die fei¬
ner Zeit zu liquidirenden Kosten für die Kriegsgef angenen besonders ver¬
rechnet werden sollen .

Druck und vertag vsu L. Macklot, valdstraße Nr. 10.

Volkswirthschaft .
Z Mannheim , 5. Dez . Iu der heutigen , vom Oberbürgerai «

Moll und Professor Dr . EmminghauS von Karlsruhe präsihü!
Hauptversammlung des deutschen Fabrikantentags einigte n,ta
sich nach einer länger » Verhandlung , zn welcher die zahlreich anwese^
Baumwvllspinuer Anlaß gaben, zu folgender Resolution : Die Versag
lung deutscher Fabrikanten zu Mannheim würde in der Herstellung ^
Zollverbands mit Frankreich den glücklichsten wirthschaftlichen Erfolg z,
gegenwärtigen Krieges erblicken. Da aber bei der Unsicherhell der kü„ tz
gen Gestaltung der innern Politik Frankreichs ein solches Ziel nicht jS
Auge gefaßt werden kann , glaubt sich die Versammlung auf folgendetz!
ktärung und Wünsche beschränken zu sollen : 1 . Falls einzelnen Industch
zweigen aus dem Anschluß des Elsasses und des Moseldepartements ,
Deutschland Nachtheile erwachsen, haben sich dieselben an die maßgebend
Stellen zu wenden und geeignete Schritte zur Abwendung der ihnen drohe ,
den Gefahr zu veranlassen . 2 . Um aber auch die neu erworbenen Hn» dch
thcile vor der ihnen jedenfalls in Folge einer Abscheidung von ihrem ^ **

*

*"

herigen inneren Absatzgebiet drohenden Gefahren zu behüten , hält die B, AK} «»
sammlung für durchaus nothwendig , daß bei dem Friedeusvertrag ,
Frankreich , eventuell bei Erneuerung des deutsch -französischen Handels », 7— -
träges , eine billige Gegenseitigkeit u . das Prinzip einfacher spezifischer ZK
gewahrt , insbesondere die französischen Eingangszölle für wollene , bau,
wollene und leinene Garne auf die diesseitigen Zölle ermäßigt werden. * <r

“ Konstanz , 3 . Dez . Die heute zu Ende gehende Konradim ^ r
messe war , wohl in Folge der KnegSeiuflüfse , etwas weniger lebh , ■
alS in andern Jahren , obfchori immer noch ansehnliche Geschäfte , z. ] 99 &
in Wiuterwollwaaren gemacht wurden , die noch in den letzten Tagen j L ,unt
starken Partieen von Abgeordneten des internationalen Hilfsausschuß
in Basel aufgekauft wurden . — Der B i e h m a r k t war schwach bes, »Müae
ren , und war der Absatz in Folge der noch nicht aufgehobenen G«
sperre für Rindvieh , nicht für Schweine , in die Schweiz wegen der Rj «tiefer
Verpest sehr geringfügig und die Preise weichend. Nur fette Schweine w, ^ ar
den sämmtlich von Schweizer Händlern , wie man sagte für Paris such j
Fall der Uebergabe , zu etwas steigenden Preisen weggenommen . Für h ffl4en
Weihnachtsviehmarkt erwartet man , da in der Schweiz großer Mauz hrocher
an Rindvieh herrschen soll und bis dorthin die Sperre nicht mehr biß 4c
hen wird , guten Absatz . — Auf dem ebenfalls mit geringer Zufuhr „
sehen gewesenen Ledermarkt blieben die Preise ziemlich gleich . Df

Verschiedenes . g n ,
A Donaueschingen , 3. Dez . Seit 3 Tagen haben wir vollD, x >ester>

digen Winter , außer einigem Schnee unter Tags eine Kälte « et habt
— 6 — 8 Gr . R . , bei Nacht sogar — 10 — 13 Gr . schall i

B. Donaueschingen , 4 . Dez . Heute wurde der vorgestern », Gmm
längerem Leiden verstorbene Oberamtmann Karl Lang , seit mehre« X ®
Jahren Vorstand des Donaueschinger Amtsbezirkes , beerdigt . Das ach Kriegn
ordentlich zahlreiche Leichengeleite gab Zeugniß dafür , daß der Verech z . unt
durch seine vortrefflichen Eigenschaften als Mensch und Beamter sich | fixere
allgemeine Liebe und Hochachtung nicht nur in hiesiger Stadt , fonba und fl
im ganzen Amtsbezirke erworben hat . Ehre seinem Gedächtnisse ! schaftei

(9 Walldürn , 30 . Nov . Da gewisse Leute befürchten , das A Der $
möchte durch Lesen von dem jetzigen Zeitalter angemessenen Schriften i> den 1 J.

und köstlichste Schrift ist . Ja zu dem Verbot kam noch - die Drohw Chevil
falls sie sich ihren schwarzen Befehlen nicht fügen , sie eines VortheilS j
berauben , der darin besteht, daß sie in der Wallfahrt ihre Verkaufsbui,
neben der Kirche haben. Mit solch kleinlichen Mitteln meinen diese Lw Großh
das Volk gängeln zn können

* München , 4 . Dez . Nach öffentlichen Anschlägen vom 28.
M . ist einem hiesigen Bankhause auf dem Wege zur Post ein Paket

leans.
Nüchtr
Vincei

beiläufig 2000 fl . zu Verlust gegangen . Dasselbe wurde bereits ach lieren
funden u . dem Eigenthümer durch die Post von einem Unbekannten zuj
schickt, welcher es indessen zweckmäßig gefunden hat , einen Fiuderlohn » Wüttt
175 fl. in Abzug zu bringen .

* ( Neues kaudinisches Joch .) Baron Korf in Berlin , Schwiegers«
Meyerbeer 's, brannte vor Begierde , sich zu Roß mit dem Feind zu mch herzo
und erhielt denn auch nach der Schlacht bei Sedan eine Rittmeistech
in einem preußischen Reiter -Regimente . Aber gleichzeitig traf ihn
betrübende Tagesbefehl , keine weitern Gefangene » zu machen , da
deren ohnehin genug zu füttern hatte . Wenige Tage darauf nun mm
Rittmeister v. Korf 300 Mobilgarden gefangen . Niedermetzeln wollte
das erbarmungswürdige Zeug nicht , gefangen halten durste er dass:
nicht , die Lorbeern der kühnen Reiterthat wollte er sich aber doch a

erhalten . Was thuu ? Er befahl den Gefangenen sofort , männiglich i

Hosen auszuziehen , und jagte sie dann , nachdem er durch einen feierlu
Akt sie zu ihren Hosen sich hatte bekennen und dadurch ihre Gefanzi dian
. . ' "" verbrascha ft bestätigen lassen, unmittelbar nach Paris .

Redakteur : C . M a ck l o t .
* Karlsmhe , 6 . Dez . Durch den Artikel „ X Aus Baden , 1 . De ;.

'

Nr . 288 der Bad . Landeszeitung finden sich die Unterzeichneten zu folgt
der Erklärung veranlaßt : Der Dame , auf welche der Artikel Bezug niw
können wir das Zeugniß geben, daß sie von Anfang des Krieges imß
litärkrankenhaus die Verwundeten ihrer Abtheilung mit unermüdlicher So
fall und größter persönlicher Aufopferung auf

's Pünktlichste pflegte i
bei Bertheilung besonderer Liebesgaben die vollkommenste Unparteilich z,
und einen alle Anerkennung verdienenden Takt beobachtete .

Dr . Battlehn er . Dr . Bauer .

Xmer mehr zur Erkcnntniß seiner selbst gelangen , so verbieten sie DewI
zu deren Geschäft es gehören sollte , Licht unter die Menschheit zu bri, Köni
gen , den Verkauf solcher . Unter diesen befindet sich vorzüglich der Lahres . De
hinkende Bote , von dem ich behaupten möchte, daß er die vielgelese » am 2
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8 (Vom Büchertisch . ) „ Im neuen Reich " heißt die „ Wochenschrift für I

Leben de» deuffchen Volkes in Staat , Wissenschaft u . Kunst " (Leipzig , S . Hch
welcher vom 1. Jan . 1871 an Dr . Gustav Frey tag seine journalisti
Thütigkeic ausschließlich widmen und Dr . Alfr . Dove als Herausgeber i .
Verantwortlicher Redakteur vorstchen wird . Das Blatt , dem wir in war » Viette

Anerkennung der bisherigen hervorragenden publizistischen Thirtigkeit sei bekom
Herausgeber das beste Gedeihen wünschen , will durch seinen Namen beza m Eu
nen , daß es in Tagen froher Hoffnung , während einer Zeit großartiger 8 j)je d
bildnngen in Staat u . Gesellschaft entsteht . Die Anspannung deutscher St «

kraft im Kriege von 1870 verheißt für die kommenden Friedensjahre die A « ^
rrasi rm « nege von rsru veryemi für vre rommenoen ^

•

füllung großer nationaler Forderungen , aber auch neue Kampfziele und I . ^
Arbeit . Nicht das Behagen ruhigen Genusses , sondern gesteigerte , angestre «

Thiitgkeit steht uns bevor . Ferner verspricht die Schrift , die sozialen und i £ana >
titrfrnnpn mit 9liTftn#rffnmfm rir ftpfißtlkeftt . in bCRt ÄQffiöfc Jtüilf Iturfragen der Zeit mit Aufmerksamkeit zu behandeln , iu dem Kampfe zwih findet

Staat und Kirche und gegenüber den Anmaßungen der katholischen ^
und Person

therischen Orthodoxie seine Pflicht zu thun und den Ehrennamen eines f fühlt ,
sinnigen Blatte « zu verdienen _ _ _ _ seine

« eborcn . ihm z
Karlsruhe , 1 . Dez . Julius Karl Wilh . . B . Jul . Oberst . Schubmacherueck mm

feinen
die la

Aufgeboten
Karlsruhe , 28 . N »v . Dratz , A ., von Wolleuberg , Metzger , m . Amalie

mann , verw . Dietrich ; Stähle , Frdr ., von Stllhlingen , Kaufmann in 8 Pracht
bürg , m . Marie Freund von Freiburg . — 2. Dez . Scndheimer , M - !

von Hanau . Kaufmann in Frankfurt a. M -, m . Augnste Ettlinger ,
® '

Gestorben .
Karlsruhe , 5 . Dez . Straub , Friedrich , gr . Stalldiener , a . D ., 64 I .

riDfthfntfr . ) U 11 A ar CtA

len,

Karlsruhe . (Großh . Hofrhearer .) Donnerstag , 8 . Dez . 115 . A.B . Ich bl »

ledig . Lustspiel in 3 Akten von Karl Blum . Hierauf : Der Kurw «^

und die Picarde . Genrebild in 1 Akt von Louis Schneider . Anfang
Uhr - — Freitag , 9 , Dez . Mit allgemein aufgehobenem Abonnement :
Bortheil der hiesigen Armen : Nen einstudirt : Armida . *) Große heroische
in 5 Akten von Gluck . Anfang 6 Uhr .

*) Der Text der Gesäuge ist tu der Macklot'scheu Buchhandlung u.
an der Kaffe zu 12 tr . zn haben ,

Bade » . (Theater .) Mittwoch , 7 . Dez . Wegen Unpäßlichkeit deS Herr »
Vrient statt der angeküudiglen Stücke „ Ich bleibe ledig " und „Bis in den
wald " : Das Lügen . Lnstspicl in 3 Akren von Roderich Benedix .
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